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Bericht über die Tätigkeit des Archivs 
für oberschlesische Volksmusik
irr Beuthen OS von 1933—1936 
’■ 4- 1933-31- 3. 1934
Am i. April 1933 schloß der Bestand des Ar­
chivs für oberschlesische Volksmusik mit 4945 
Nummern ab. Bis zum 1. April 1934 sind 
dem Archiv 381 Volkslieder zugegangen, sodaß 
zurzeit 5326 Texte nebst Melodien vorhan­
den sind.
Es gingen ein:
Kutzer / Ziegenhals 2 Einsendungen: Wieczo­
rek / Oppeln 4; Rouge / Beuthen 1; Schüler 
aus dem Beuthener Lande 12; Schmidt / Gel­
tendorf, Krs. Grottkau (jetzt Neisse) 294; W. 
Krause / Rokittnitz 1; L. Chrobok / Miechowitz 
1; I. Mcnde / Beuthen 2; P. Rouge / Ste- 
phausdorf 20; H. Gnielczyk / Leobschütz 1; 
Prof. Or. Klocoekorn / Beuthen (aufgezeichnet 
von Studenten der Hochschule für Lehrerbil­
dung Beuthen OS in Wicrsbel, Kr. Falken­
berg OS) 50.
Lehrer Schmidt hat mit seiner letzten Zusen­
dung nunmehr einen Bestand von 1000 Num­
mern dem Archiv zur Verfügung gestellt, wo­
für wir ihm besonders danken konnten. Herr 
Schmidt hak auch im Gleiwitzcr Rundfunk über 

seine Erfahrungen und Erlebnisse beim Volks­
liedsammeln gesprochen.
Besonders bedauern wir das Hinfchciden des 
Lehrers Neugebauer / Seiffersdodrf (am 2. No­
vember 1933), der sich auch als fleißiger Samm­
ler im Neifser-Grottkauer Gebiet betätigt und 
300 Lieder eingesandt hatte. (Dgl. Nachruf in 
„Oberschles. Volkskde." 5. 3g. 1933, H. 6-12). 
In Derbiridung mit dem Archiv sind innerhalb 
der Roßberger Bauernschaft alte bodenständige 
Bauerntänze aufgezeichnet und mit Hilfe der 
Studentenschaft neu eingeübt worden. Sie wer­
den bei allen heimatlichen Veranstaltungen bei 
den Klängen der Ziehharmonika wieder gern 
getanzt. Lehrer Sukatsch / Beuthen hat die 
musikalische Leitung des Archivs übernommen. 
Für die Neugestaltung des Oreikönigg-Gcmges 
im Industriegebiet sind versuchsweise in Beu­
then mit dem Nationalsozial. Lehrerbund und 
der Abteilung „Heimat und Volkstum" des 
Kampfbundes für Deutsche Kultur (Leitung 
Hochschuldozent A. Perlick) für die Schuljugend 
besondere Bestimmungen erlassen worden.
Zur Neugestaltung des Weihnachtsbrauchtiims 
in unserem Jvdnstriegebiet ist auch noch eine 
weitere Anregung vom Dolksliedarchiv den zu­
ständigen Stellen weitergegeben worden: Am 
Weihnachtsabend, von 17V2 Uhr an, werden 
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von den Türmen der Stadt durch Bläser und 
Kinderchöce Wcihnachtsweiseu oorgetragen. Um 
das Weihnachtssingen in unserem Grenzgebiet 
wieder lebendig werden zu lassen, wird jede 
Schule in dieser halben Stunde vor dem Tor 
ihres Schulgebäudes eine Klasse einfache, schlichte 
Weihnachtsliedcr singen lassen, damit sich Schule, 
Volk und Volkstum auf diese Weise wieder 
näher kommen.

i- 4- 1934-31. 3- 1935
Am i. April 1934 schloß der Bestand des Ober- 
schlesischen Volksliedarchios mit 5326 Texten 
ab. 3n dem neuen Geschäftsjahr gingen i/j6 
Volkslieder, 44° Kinderlieber und 16 Volkö- 
liedtänze ein, sodaß die Gesamtsumme der im 
Oberschlesischeu Volksliedarchio aufbewahrten 
Einsendungen am 31. 3. 1935 5928 betrug.
Es gingen ein: Hauptlehrer Grumann / Oürr- 
Kunzendorf b. Ziegenhals: 3; Hüttenobermcistcr 
Czmok / Gleiwitz: 12: Maria Pompecki / Beu­
chen: i; A. Steier / Beuchen: 1; F. Pudollek / 
Zawadę, Krs. Neustadt: 8 und 16 Dolkslicd- 
tänze; D. Klimek / Krascheow b. Oppeln: 1; 
L. Chrobok I Miechowitz: 10; Schmidt / Gelten­
dorf (jetzt Neisse): 60; Speer / Beuchen: 1; 
Maria Pawletta s Miechowitz: 44o: Theodor 
lllbrich / Beuchen (Roßberg): 49-
Einen schmerzlichen Verlust erlitt das Dolks- 
liedarchio durch das Hinscheiden des Hüttcn- 
obermeisters Emanuel Czmok / Gleiwitz, am 13. 
Juni 1935, dem das Archiv eine große Anzahl 
von cingesandten Texten und Melodien ver­
dankt (ogl. Oberschles. Volkskunde 1934-35, 
Heft 1-2).
In Verbindung mit dem Volksliedarchio wur­
den folgende Staatsarbeiten au der Hochschule 
für Lehrerbildung - Beuchen OS vorgclegt: 
Speer, Das oberschlesische religiöse Volkslied. 
Eine musikalisch-geschichtl. Untersuchung; Jen­
sen, Oberschlesische Balladen. Eine musikalisch- 
textliche Untersuchung; Borinski, Oer Roß­
berger Bauerntanz. Ein Beispiel für die be- 
rufsständische Dolkstumspflege in Obcrschle- 
fien; Hampf, Praktische Volkgtumsarbeit im 
oberschlesischen Jndustrieraum. Mit Berücksich­
tigung der besonderen Aufgaben des Amtes 
für Volkstum und Heimat in der NS.-Ge- 
meinschaft „Kraft durch Freude". Im Rah- 
men einer Semesterarbcit sammelte Maria 

Pawletta „Kinöcrliedcr und Kinderspiele in 
Miechowitz"' Theodor Ulbrich schrieb über 
„das deutsche Volkslied in Roßberg".

An Veröffentlichungen über das Volkslied er­
schienen: Perlick, Vom Vvlksliedsammclu durch 
Josef Schmidt I Geltendorf. Ein hohes Lied auf 
die oberschlesische Volksschullehrerschaft. (Obcr- 
schles. Volkskunde 1934'35, Heft 5/6) und 
Hyckel, Zur Liedcrkunöc von Ratibor (ebenda).

i- 4- 1935-31- 3- 1936
Am i. April 1935 wies das 2lrchio für ober- 
schlesische Volksmusik einen Bestand von 5928 
Einsendungen auf. Oer Eingang belief sich im 
neuen Geschäftsjahr auf 1269 Nummern, so­
daß der Gesamtbestand des Archivs am 1. April 
1936: 7197 Aufzeichnungen umfaßt.
Es gingen ein: Joseph Schmidt / Neisse 346: 
Monika Schmidt s Roßberg b. Beuchen 282; 
Helene Mücke/Leobschütz 168; Eduard Hoiuko/ 
Karf 100; Frühauf / Beuchen OS 100; Theo­
dor Freiherr / Martinau 18; Felix Sukatsch / 
Roßberg 11; verschiedene Einsender: 70; Al­
fred Steier / Roßberg 13; Franz Pudollek / 
Oberglogau 161.

Die Einsendungen von Frühauf stammen aus 
einem handschriftlichen Liederbuch der Maria 
Hcintze. Es sind hier Lieder enthalten, die bei 
Betreuung der Kinder im Fröbcl'schcn Kinder­
garten Posen Verwendung (igoo) fanden. 
Steier überließ dem Archiv 13 Rvßberger 
Volkstänze in Aussetzung für 7stimmige Blas­
musik. Oie Pudollek'sche Sammlung enthält 
Kinderspiele, Kindertänze, Volkstänze undTanz- 
licder; darin sind auch 44 Volkstänze mit Jn- 
strumentalsätzen vorhanden. Hyckel / Ratibor 
überließ demArchio eine handschriftliche „Gründ­
liche Anweisung die Guitarre leicht spielen zu 
lernen ..." von I. G. C. Bornharot mit 33 
Stücken (um i860); desgleichen sandte Schmidts 
Neisse „Kurtze Anweisung, die Guitarre zu 
spielen" ein, die aus der Feder des alten Kirch, 
schullehrers Alois Ncukirchner stammte, der 
vom 13. 12. 1830 big i. 5. 1873 zu Henners­
dorf, Krs. Grottkau amtierte. Von Or. Knud­
sen / Berlin konnte einBrief von J.M. Schottky 
an Hoffmann von Fallersleben ooni 7. Oez. 
1828 erworben werden. (Bereits veröffentlicht 
in den Mittlg. der Deutsch. Akademie 1933,
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Heft 3, 295-97). Weiter gingen die -Drucke 
ein: „Lieder zur Feier der Capitulation der 
Armee Mac Mahon's .. . am 2. September 
1870. Neustadt Oberfchlef., Sen Z. Sept. 1870" 
und „Liederbuch für die Bürger-Refsource zu 
OWe", i860.
An volkskundlichen Staatsarbeiten der Hoch­
schule für Lehrerbildung wurden im März 1936 
oorgelcgt: Schmidt Monika: Kinderlied und 
Kinderspiel in Roßberg. Darstellung des Be­
standes und Untersuchung der Gesetzlichkeiten 
in den Formen der Überlieferung dieses von 
der Industriestadt Beuchen OS eingemeindcten 
Dorfes; Mücke Helene: Kinderlied und Kinder­
spiel in Leobschütz. Darstellung des Bestandes 
und seiner Gesetzlichkeiten in einer oberschlesi­
schen Kleinstadt; Pawletta Hedwig: Kinderlied 
und Kinderspiel in Mcchtal. Das Leben dieses 
Gutes in einem oberfchlesifchen Jndustricdorfe; 
Ulrich Theodor: Das deutsche Volkslied in 
Roßberg. Untersuchung des Volksgesanges in 
einer oberschlesischen Dorfgemeinschafr.
An Veröffentlichungen auf dem Gebiete der 
oberschlesischen Volksliedkunde ist u. a. erschie­
nen: Perlick, Neue Aufgaben für die musika­
lische Volksrumsarbeit. Aus einem Vortrage, 
gehalten auf der Oberfchlef. Tondichtertagung 
in Neisse („Der Oberschlesier", 1935, 706-708); 
Chrobok, Berichte über oolkskdl. Vorträge: 
Das Bauern- und Jägerlied in Oberschlesien 
(Oberfchlef. Volkskunde 34-35, H. 1-2); Su- 
katfch; Der oberfchlcsifche Bergmann und fein 
Liedgut („Oer Oberschlesier" 1935, 143-147); 
Joiko, Singstunden bei der Hindenburger Ar­
beiterschaft („Der Oberschlesier" 1935, 161- 
162;) Pudollek, Volkstänze aus dem Kreise 
Oberglogau (Oberfchlcsifche Volkskunde 34'35- 
H. 9-12)
In besonderer Weise wurde auch das Archiv 
für die heimatkundlichen Stunden im ober- 
schlesischen Sender Gleiwitz ausgewertet: „Das 
geschichtliche Volkslied in Oberschlesien" (28. 
3.); „Oberschlesische Volkslieder. Eine Probe 
aus dem Oberschles. Volkslicdarchiv" (8. 10.); 
„Oer Bauer im oberschlesischen Volkslied" 
(3. 2.); „Volkslieder ans Oberfchlesiem Bunter 
Kranz um das Leben von Db. I. Roger und 
Hoffmann von Fallersleben" (13. n.).

Oberschlesische Sprichwörter
und Redensarten /'3<'
Gesammelt von Simon Macha / Beuchen OS.

Wer viel spricht, der kauft wenig.
Was der Kunde kaufen wird, kann man auf 
einem zerbrochenen Stabe wegtragen.
Dem Diebe brennt immer die Mütze auf dem 
Kopfe.
Der sicht aus, als wenn er schon drei Dörfer 
ausgebrannt hätte.
Beeile dich, denn der Bettler ist schon aus 
dem dritten Dorfe gekommen.
Geschickt bist du wie ein drei Ellen langer 
Strumpf.
Oer Mann ist zu langweilig, den kann man 
um den Tod schicken.
Wenn arbeiten, da arbeiten; wenn essen, da essen.
Wenn essen, da essen, - wenn arbeiten, da sich 
verstecken. -
Handwerkertrost: Beruhige dich, Bruder, nur 
noch zwei schlechte Jahre und - dann haben 
wir kein gutes mehr zu hoffen.
Daß dich das Gänschen hackt - mit dem Hin­
terfuß. -
Wenn ein Geistlicher sich in der Familie be­
findet, dann kann die Not einem nichts mehr 
anhaben.
Schlaraffenwunsch: O fließe, Wässerchen, durch 
mein Mündchen!
Oie Natur zieht den Wolf immer wieder nach 
dem Walde.
Der Schlitten ist ein sehr unzuverlässiges Fahr­
zeug (der Oberschlesier gebraucht einen drasti­
schen Ausdruck dafür!). Wenn die Schlitten­
bahn erloschen, dann soll man Salz streuen. 
Man soll auch dem Hasen Salz auf den 
Schwanz streuen, wenn man ihn fangen will. 
Gut überlegen heißt: Koche dir das vorsichtig 
ab in einem kleinen Töpfchen.
Es geht nicht um die Pflaumen, sondern, was 
bist du über den Zaun geklettert, - sagt man 
bei einem Obstdiebstahl.
Der Topf (die Scherbe) wird immer nach dein 
Gekochten riechen.
Wenn Frauen sich zanken, ist Regen zu er­
warten.
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Wie hat das Konzert gefallen? Das Konzert, 
wie das Konzert, aber die Musik war schön. 
Wie 0er Stamm des Baumes, so ist der 
Wurzclstock, wie der Vater, so ist der Sohn, 
wie die Mutter, so die Tochter.
Füße hat dieser Mensch, wie die Säulen unter 
der Hölle.
Die Trompete (Tromba) ist ein göttliches In­
strument; aber ein Tromba ist ein ungeschick­
ter Mensch.
Es ist zu spät, nach dem Tode die Sünden zu 
bereuen.
(jn der Hundebude sucht man vergeblich nach 
Fleisch,
Wenn man vom Rathaus kommt, ist mau klüger 
Einer Henne, die kräht, soll man den Kopf 
abhackcn.
Ein Mädchen, das pfeift, kriegt einen 
Schnurrbart.
Hat die Frau keine Sorgen, da kauft sie sich 
ein Schweinchen (Ferkel).
Gegen Eigensinn ist kein Kraut (Arznei) ge­
wachsen.
Dem Schweine ließ der Herrgott keine Hör­
ner wachsen.
Zu Neujahr hat der Tag um die Lauge einer 
Hasenpfote zugenommen.
Eine Krähe wird der anderen nicht die Augen 
aushacken.
Ziehe den Hund nicht am Schwänze, sonst 
beißt er dich.
Sage nicht hopp, wenn du noch nicht über 
den Graben hinweg bist.
Da wollen wir uns wieder vertrage»; Gib' 
einen Tabak!
Man soll nicht Fische vor dem Netze fangen 
(im Trüben fischen).
Wenn dich die rechte Hand krümmert, zahlst 
du Geld, wenn die linke, erhältst du welches. 
Der Mensch bedarf sowohl Brot als den 
Himmel.
Wer kein Brot abschneiden kann, kann auch 
feine verdienen.
Stolpert man über einen Stein, dann soll 
man zurückkehren und sich den Stein scharf 
ansehen.
Er lebt wie Gott in Frankreich!
Selten blcibt's bei einem Unglück, es folgen 
andere.

Ich würde dir anstreicheu, in der Kirche zu 
pfeifen!
Die Pfeifer bekommen vom Ersten aufgebej- 
scrk (freies Licht am Tage und 7 Tage auf 
die Woche!)
Däs Ende der Welt wird kommen, wenn sie 
in der Luft herumfahren.
Wenn man einen auf der Erde Sitzenden über­
schreitet, wächst er nicht.
Hat man geschluckt, so ist Besuch zu erwar­
ten, ebenso, wenn der Ofen Funken sprüht. 
Fällt einem der Bissen aus dem Munde, da 
sagt man. Naß das Essen einem nicht gegönnt 
wurde.
Dem Teufel soll man immer ein Licht mehr 
anzünden als dem guten Geiste.

'Wer für jemand bürgt, den wird der Böse 
quälen.
Prügel verdient, wer sein Eigentum nicht wehrt. 
Dem Hunde den Weg nicht zeigen, heißt, sich 
incht um fremde Angelegenheiten kümmern.
Der Ochse har vergessen, daß er einst noch 
ein Kalb war.
Der Zigeuner tanzt aus Not.
Er geht umher wie ein Jude im leeren Laden. 
In die Hände spucken und auf die Arbeit... 
niesen.
Das' Schlimmste ist - die Arbeit beenden, - 
dann geht es schon!
Du sollst nicht die Katze im Sacke kaufen. 
Ein Zinkhüttenarbeitcr ist befriedigt, wenn er 
sich ein Paar Holzpantoffel bcigelegt hat. 
Nimm die Füße in die Hand und reiß aus! 
Es soll ihm gehen, wie ihm wolle, Hauptsache 
ist, daß es ihm gut geht.
Das gibt ein Unglück, wenn dec Dieb den 
Gendarmen jagt.
Wie die Arbeit, so die Bezahlung (der Lohn). 
Wie zum Esten - so zur Arbeit (auch umgekehrt). 
Einen Sperling in der Hand zu haben, ist 
besser als eine Taube auf dem Dache.
Wer sich unter die Krähen mischt, muß kräch­
zen wie sie.
Wer nicht Vater und Mutter folgt, der muß 
dem Kalbsfell folgen (Soldat werden).
Wer am Freitag pfeift, wird am Sonntag 
weinen.
Wer fremdes Besitztum nicht schont, verdient 
nicht, eigenes zu haben.
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Herrengunst nnd Aprilwetter sind wandelbar. 
Wer fuhrwerkt, darf den Weg (Straße) 
nicht tadeln.
Bester schlecht gefahren (gesessen), als gut 
gelaufen (gestanden).
Noch wurde keiner geboren, der es allen recht 
gemacht hätte.
Auch ohne einen Soldaten wird cs Krieg geben. 
Verträgliche (Schafe) haben Platz im kleinen 
Raume (Stalle).
Den Prassern rnft man zu: ihr lebt ja besser 
wie im Armenhause!
Goldenes Beuchen, silbernes Tarnowitz, eiser­
nes Gleiwitz und - bescheidenes (!) Peiskretscham. 
Davon gibt es ja eine Menge, geradeso wie 
Heu in Peiskretscham.
Wer nicht wagt, kommt nicht nach Cosel.
Er hat ihn verhauen - wie Haraschowsky!
Ein Vater kann zehn Kinder ernähren, aber 
zehn Kinder oft nicht den Vater.
Einer Witwe, die wieder heiratet und von 
ihrem Manne schlecht behandelt wird, sagt 
man, das wäre Vergeltung für den Verstor­
benen !
Von einem Vielesser heißt cs, er wäre leichter 
zu bekleiden als zu ernähren.
Eine vergebliche Arbeit: Da hat schon der 
Herrgott abgewinkt.
Der Teufel setzt sich immer auf den größeren 
Haufen.
Wo Tauben sind, da fliegen noch Tauben zu. 
Doin Taubenhalten ist noch niemand reich 
geworden.
Eine überkluge Frau weiß, was sie in der 
Hölle braten.
Wo der Böse nicht Rat weiß, da schickt er 
die Frau hin.
Verkaufe nicht des Bären Fell, wenn der Bär 
noch im Walde ist.
Verspäteten Kirchgängern ruft man zu: Oü 
wirst gerade zurechtkommen, dein Geistlichen 
den Ornat ausziehen zu helfen.
Eine schlechte Wirtiri ist eine „Hühner-Wir­
tin", die nur auseindcrscharrt wie eine Henne. 
Es kommt immer eine Vergeltung für unrech­
tes Handeln.
Ein böses Weib ist so lästig wie ein Schwär 
am verlängerten Körperteil des Rückens.
Wenn einem die Katze über den Weg läuft. 

bedeutet es ein Ungiütf; ebenso, wenn einem 
morgens zuerst ein altes Weib begegnet.
Einem Prahlhans von Bergmann ruft man zu: 
Du hast dich wirklich um den Bergbau sehr 
verdient gemacht, wo du als Schlepper de» 
Bergleuten Tabak geholt hast.
Dom Geizigen heißt es: er mähe und peche 
zugleich.
Der Tugenden größte ist, die Zunge im Zaume 
zu halten.
Wie sich Jakob (Kuba) zum Herrgott ver­
hält, so verhält sich der Herrgott zu Jakob.

Zitronen am Begräbnis
In der Zeit meines Lichtenberger pädagogi­
schen Dorfpraktikums habe ich an drei Be­
erdigungen teilgenommen. Im Trauerhaus 
wurden jedesmal an die nächsten Angehörigen, 
an Pfarrer und Lehrer, Sargkräger und Mi­
nistranten Zitronen verteilt, die am Schluß 
der feierlichen Begräbnishandlung, nachdem 
der Sarg ins Grab gelassen war, in die Grab­
grube geworfen wurden. Ich habe mich bei 
den Dorfbewohnern um eine Erklärung die­
ses Brauches bemüht und fand, daß man selbst 
im Trauerhaus keine Auskunft geben konnte. 
Viele führten diese Sitte darauf zurück, daß 
von der Leiche in der sommerlichen Hitze oft 
ein übler Geruch ausströme, gegen den man 
sich durch den Zitronengeruch schützen wolle. 
Auch im Winter ist, wie man mir erzählte, 
der Brauch üblich.Es gehört einfach zur Selbst- 
oerständlichkeit, daß am Eingang zum Tvten- 
zimmer eine Schüssel Zitronen bereitliegt.

Arlt

Volkskundliches aus der Sammlung 
Hyckel-Ratrbor
(Dgl. Oberschl. Volkskunde 6, igzPzz, 15.) 
4- D e r junge Wasserman n 
(Mechnitz, Kcs. Cosel)
Ein Bauer aus Mechnitz kam nachts von der 
Kirmes und wollte bei Lenkau sich über die 
Oder setzen lassen; doch der Fährmann schlief 
fest und ließ sich weder durch Rufen noch Pol­
tern wecken. Da der Mann des Fahrens kun­
dig war, löste er einen Kahn vom Ufer und 
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fuhr über. Als er sich in der Mitte umwandte, 
sah er hinter sich eine Person stehen, so groß 
wie ein Knabe, aber dem Aussehen nach ein 
Mann. Er fragte ihn: „Wie kommst Du denn 
her?" Und das Männchen erwiderte: „Ich 
will auch überfahren. Ich bin der Wassermann. 
Aber ich kann Dich noch nicht ertränken, ich 
bin erst 12 Jahre alt." Als sie drüben ange- 
kommen waren, machte der Bauer den Kahn 
fest. Dann schaute er sich nach dem Wasser- 
mann um, der aber war verschwunden.
Mündlich von I. Wunschik, Ratibor, gebürtig 
ans Mechm'tz.

5. Aberglaube
Eine Frau ging in ein Pfarrhaus und begehrte 
den Kirchenschlüssel. Auf die Frage: wozu? 
kam die Antwort, sie habe ein krankes Schwein, 
und wenn man ihm mit dem Kirchenschlüssel 
das Maul aufmache, so werde es gesund. 
(Ratibor-Leobschützer Zeitung 1875, Nr. 61)

6. Bucheintragung 
Dieses Büchelein
Gehört vor mich Augustin Rose aus Ö!fe, 
Im gülden Elsaß ist mein Vaterland, 
Mein Leben stehet in Gottes Hand.
Wer mir dies stiehlt, der ist ein Dieb, 
Er mag sein Herr oder Knecht, 
Der Galgen ist ihm schon gerecht, 
d. 29. Juni 1675.
Diese handschriftliche Eintragung, die hier in 
der heutigen Schreibweise gegeben ist, findet 
sich auf dem Dorsatzblatte eines in meinem Be­
sitz befindlichen handgeschriebenen Gebetbuches 
und stammt von dem ersten Besitzer ans der 
angegebenen Zeit.

7. Kinderauszählreime 
Hernmdibus, herumdibuS, 
esse, desse do, 
Komplimente mv, 
Komplimente Rübezahl, 
esse, desse do.

Ente, tente, ziamente.
Ente, tente, aus, 
aus bist du noch lange nicht, 
sage erst, wie alt du bist!
(das Kind sagt sein Alter. Dann wird rings­
herum bis zu dieser Zahl ansgezählt.)

1-10,
Hast du nicht mein’n Mann gesehn,
3«,
Wo war er denn?
Im Garten.
Wie sah er aus?
Grün.
Hast du die Farbe grün au dir, 
so zeige es mir.

Oben fährt die Eisenbahn.
Nach wohin?
Nach Berlin.

Wir machen erst fein’n langen Mist, 
weil du es bist.
Mist ist ein Wort, 
Und du schiebst fort.

1, % 3,
willi, willi, w ei, 
willi, willi, willi, willi, 
willi, willi, wei, 
wenn ich auch nicht zählen kann, 
20 sind es doch.

Paul, Pauline,
Apfelsine,
Apfelkuchen, 
Und du mußt suchen. (Ratibor)

Formeln des Aberglaubens aus dem Fal­
kenberger Greife
Spinne am Nlorgeu - Kummer und Sorgen. 
Spinne am Mittag - Glück am Drittag. 
Spinne am Mittag - Glück im Gelösack. 
Spinne am Mittag - Haß und Zwietracht. 
Spinne am Abend - erquickend und labend.
Läuft eine Katze über den Weg, so heißt es: 
Von rechts nach links - 'was Gutes bringt’g. 
Don links nach rechts - so ist's was Schlecht's. 
Wenn die Uhr stehen bleibt, so stirbt semand. 
Wenn man die Tür spannt, stirbt jemand. 
Wenn man nur mit einem Schuh läuft, 

stirbt jemand.
Wenn Hunde heulen, stirbt jemand.
Wenn die Wäsche über Neujahr hängt, 

stirbt jemand.
Träumt man
von Geld, so wird man Ärger haben, 
von Kindern, so wird man Ärger haben, 
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non Kuchen, so wird man Arger haben, 
von Ekern, so ist man der Gesprächsstoff 

für eine Klatscherei, 
von Läusen, so wird man geehrt, 
von Schlangen, so hat man falsche Menschen 

um sich, 
von einer Taube, so bekommt man bald

einen Bries 
Wird ein Mensch totgesagt, so lebt er

noch lange. 
Träumt man von Leichen, dann regnet eg, 
Scherben bringen Glürk,
Zerschlägt man aber einen Spiegel, so hat man 

sieben Jahre Unglück, 
Sitzt man bei Tisch an der Ecke, so muß man 

noch sieben Jahre bis zur Hochzeit warten.
Hebt man Nadeln auf, muß man sick- ärgern. 
Wer mit dem linken Fuß stolpert, kann etwas 

Liebes erwarten.
Aber: Rechtes - Schlechtes.
Wer Brot ißt, das Mäuse angeknabbert haben, 

bekommt keine Zahnschmerzen.
Schuhe auf den Tisch stellen, bringt Ärgernis. 
Wenn man beim Wäschetrocknen erst Männer­

hosen aufhängt, bleibt das Wetter schön.
Wer eine Sternschnuppe, eine Braut oder einen 
Schornsteinfeger sicht, kann sich etwas wünschen. 
Wer mit jemandem auf einmal spricht, kann 

sich etwas wünschen.
Wer ein oierbläkkrigesKleeblatt sieht,chat Glück. 
Wer den Kuckuck zum ersten Mal im Jahre 
hört mid gerade Geld hat, wird das ganze 
Jahr welches haben. Wenn er an diesem Tage 
kein Geld hat, wird er nie welches haben. 
Wenn Eulen ums Haus fliegen, bringen sie 

Unglück.
Wenn der Laubfrosch guakt, wird es regnen. 
Wem der Unterrock vorguckt, der ist heirats­

lustig.
Wer die Suppe versalzt, ist verliebt.
Wer das Kleid verkehrt anzieht, hat Glück.

Wer einen weißen Faden am Kleid hak, 
amüsiert sich mit einem Blonden.

Wer einen dunklen Faden am Kleid hat, amü­
siert sich mit einem Schwarzen.

Wer Myrten baut, wird keine Braut. 
Wer Lila liebt, der hcirat't nicht.

Marlies Nahlcr, Falkenberg OS

Hermattäuze aus TLürttemberg
Herausgcgeben von Georg Brenner. Tanzwci- 
sen für ein Melodie-Instrument (Violine, Flö­
te, Klarinette oder Trompete in C) und aus­
führliche Tanzbeschreibung. Verlag Friedrich 
Hofmeister, Leipzig. 1935, 20 S., 1,80 RM. 
Eine Reihe von Tänzen, die den Charakterzug 
der Schwaben kennzeichnen. Typisch sind die 
Formen der Zunfttänze, Metzger-Tanz, Schä­
fer-Tanz. Ziegler-Tanz. Tänze, die zugleich der 
llntcrhaltung dienen, sind der Hahnentanz und 
der Hausschlüsselwalzer, letzterer ähnlich dem 
bei uns bekannten Besenwalzer. Mikliß

Dltäbel, wasch dich, kämm dich, putz dich 
schön; wir wollen heute tanzen gehn!
(Feste und Feiern deutscher Art I). 13 ausgc- 
wählte Volkstänze, hcrausgegebcn von Ludwig 
Burkhardt, 10. Aufl. Hanseatische Verlagsan­
stalt, Hamburg. 36 ©., brosch. 1.80 RM.
Eine Reihe ausgcwählter Tänze aus Nord­
deutschland, sogar aus Dänemark und Schwe­
den stammen einzelne Tänze. Oer Tanz „Mä­
del, putz dich" ist ein sogenannter Jugcndtanz, 
d. h. ein Tanz, bei dem die Tnnzsormen und 
Melodie an alte Volkstänze angelehnt sind, der 
aber in der Jetztzeit neu geschaffen wurde. 
Dieses Heft ist wohl in allen Teilen Deutsch­
lands am bekanntesten, da es durch die Volks­
tanzlehrgänge eingefühct wurde. Es hat also 
den Vorzug einer einheitlichen Linie. Mikliß
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